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Y  aUs dend'er 60-ziger Jahre ist eine Vielzahl von Arbeiten erschienen (siehe SCHMIDT, 
strenen Hervorgeht, daß mit Hilfe des Narkotikums Halothan eine Differenzierung 

M a cf®Ucietl J|anfäiiigen und widerstandsfähigen Schweinen möglich ist. Die im Test positiv 
n ^Uper161"6 (Heagenten) sind in der Fleischqualität überwiegend schlechter, in der 

Zusammensetzung dagegen besser als die negativen Tiere. Die Vererbung der 
C 0r“° 2 y ^ V ^H( + )) Reaktion erfolgt monofaktoriell rezessiv, d.h., daß die Reagenten

h 0niQ ^ S  G i n  rrrn.QGÉsn H i p  n o c r n ' H  T i  p r o  (T-T ( —  ̂  ̂ Hacrocr<an  Irrirrn e n  s  nwnln  1 b p + p r , n 7 i r c r n +
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homo^1" Sebn müssen. Die negativen Tiere (H(-)) dagegen können sowohl heterozygot 
’ p,,e erk^®ot sein. Zwischen den drei Genotypen sind die oben erwähnten Leistungsun- 

2Ung ®?Hkar, wobei die H(-) heterozygoten Tiere sowohl in der Schlachtkörperzu- 
’U lieo-aJ"S au°H in Merkmalen der Fleischqualität zwischen den beiden homozygoten Uh00lyi e t V LUESCHER et al. , 1979; BRASCAMP et al. , 1980; EIKELENBOOM, 1980;
^  Kai al.. 1980). Nach der zuletzt zitierten Arbeit unterschieden sich h (-) homo-

i^aiotk ter°2ygote Tiere jedoch nicht signifikant in der Fleischqualität.
beeinflußt allerdings nicht als einziges die Fleischbeschaffenheit bz 

M des Schweines. Nach BRASCAMP et al. (1980), ANDRESEN und JENSEN (1980)
einen additiven Effekt auf die Fleischbeschaffenheit, beeinflußt aber^ 8 eic h z e ^ n -Gen __ _____ _____________  ________ ,

4, ĵ.ves sich1® einige Merkmale der Schlachtkörperzusammensetzung. Beim Halothan-Gen 
,4 . ^uis p-1 “?ach diesen Arbeiten um einen Hauptgenort, der für 60% der Gesamtvarianz 

eischqualität verantwortlich ist.
tleU W^f^istungsvergleiche der Reektions- bzw. Genotypen wurden an Tieren aus ver- 

en durchgeführt oder es wird über den Verwandtschaftsgrad nichts ausgesagt.
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JHÄ  ̂ U c h f ^ ^ ü d e r t e n  Vererbungsmodus ergab sich die Frage, ob im Rahmen der Selek- 
als eren solche ausgewählt werden dürfen, die aus Würfen stammen, in denen 

,, ^licreagieraucH H(-) Reaktionen Vorkommen. Dazu sollte geprüft werden, ob sich H( + ) 
a Hntpr.en?e Wurfgeschwister in ihren Leistungen hinsichtlich der Fleischqualität 

s°heiden.

4  »l, ReakyUrfen wurden pro Wurf zwei Geschwister (männlich kastriert) mit unter 
?i, „Hion im Halothantest zur Mast ausgewählt. Die 25 Würfe stammten von

/  P S i
^en ab und bestanden aus insgesamt 107 H( + ) und 105 H(-) Ferkeln; das 

■‘•Sehen (“aHlenverhältnis von 1:0,98. Innerhalb der Würfe schwankte die Verhält- 
beiden Reaktionstypen von 1:9 bis 1:0,20.

Ge-Wiov.-i-lArur̂ e an Ferkeln der Deutschen Landrasse im Alter von ca. 10 Wochen
A . 4 n t  v o n  on  ~  i „  j ____ ,____ _______4- i____-l-i ____________________

ft , /

A  ^I1WenriVOri Hg durchgeführt. Dabei kam das Magill-System (halbgeschlossenes
0' ß sit' ^>5 1 E>ie Halothankonzentration betrug 4% in reinem Sauerstoff. Pro Mi-
«  tjl v 6 Reakb®s Gasgemisches zugeführt. Der Test wurde abgebrochen, sobald Tiere

6h «v. ,Ktion in Form von Muskelverkrampfungen und Gliedmaßenversteifungen zeig-V  x w i  m  v w u  11U U H . U X  v c i  ixxxvx u A x u u m a w b i i v  c i  a  u c x x u x i g c u  P C i g ”
Jip, derant?en als negativ eingestuften Tieren wurde der Test nach 5 Minuten beendet, 

0r,dtiet ®en Zeichen sichtbar waren. Tiere, die weder der einen noch der anderen%v ^ C '■'“‘■•‘■St ‘-exuuea öJ-Uii/Ucii weu ca, u.j.c w c u c i  uex tr-nien ui.
V V 5̂ ° ^ ein Werc*en konnten, blieben von der Untersuchung ausgeschloss
Y  ■'■n Zweiergruppen bis zum Gewi

Sch?"tab'ten gemästet und nach einer NUc______ =_____ __ ______ _________ ___
YjY. ß® dsj. pr-a9Hthaus geschlachtet. Die Bewertung der Schlachtkörperzusammensetzung 

1, le Lif;f^bscHbeschaffenheit erfolgte nach den von SCHMIDT (1980) beschriebenen

Gewicht von 100 kg nach den Richtlinien 
Nüchterungszeit von ca. 24 Std. im in-

erenzen zwischen den Gruppenmittelwerten wurden mit Hilfe des t-Tests

D i s k u s sion
es vo 1 Erge^nisse der Mastleistung in Form des Alters bei Erreichen des 

Rii? kg, des Fleisch:Fett-Verhältnises,gemessen am Rückenquerschnitt 
V a -̂s Maßstab für den Fleischanteil des Schlachtkörpers und der durch-h i n e m a  o a u  x u x  u e x x  r i e i ö u i a x x u e i i  u e s  o u n x c i u i i  u iv u i  j j e x  ö  u n u  u e i 1 u u x '

• ^erkma] ^Hlassenzugehörigkeit entsprechend den EG-Richtlinien. In keinem der* -Le VOn Mflcf _ linH + T Q n cfnrur onrroVian o ■? r*Vi TT>o +Qr'ooVi ■? aHa <-7t.ro oohon- und Schlachtleistung ergaben sich Unterschiede zwischenY t ^ a U c h  ^on Mast-
1 öt-YsklaSs^e Varianzen innerhalb der Gruppen waren weitgehend ähnlich mit Ausnah- 

VPpe< • Hier lag die Standardabweichung in der H(-) Gruppe deutlich über der
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Tabelle 1 Mittelwerte (x) und Standardabweichungen (S) für Mast- und
Schlachtleistungsmerkmale (n = 25 pro Gruppe)

Tabelle 2

Merkmal _ H(X + ) S
_H(
X

-)
S t-Wert

Alter bei Schlacht. Tg. 191 ,2 11,4 187,4 9,7 1,242 n.s.2)
Fleisch:Fett-Verh. 
13./14. Rippe 1:...

1 )Handelsklasse '
0,52 0,14 0,51 0 ,1 2 0,267 n.s.

1 ,48 0,50 1,44 0,85 0 ,1 9 8 n.s.

1) E = 0, 1 = 1  usw. * P <  0,05
2 ) n.s. = nicht signifikant

Mittelwerte (x) und Standardabweichungen (S) für 
Fleischbeschaffenheit (n = 25 pro Gruppe)

Merkmale der

Merkmal H(+ ) H(-■)
X S X S t-Wert _

pH 45 min 5,71 0,33 5,83 0,38 1,165 n.s.
pH 24 h 5,53 0,14 5,51 0 ,1 0 0,578 n.s.
Göfo (Kotelett) 6 3 ,0 4,2 65,1 4,1 1 ,764 n.s.
Göfo (Schinken) 66,4 3,8 67,7 4,2 1 ,0 7 6 n.s.
Quellung % 2,59 1,55 3,98 2,43 2 ,3 6 6 *
Wasserfläche -Preßpr. % 60,6 3,8 59,0 3,6 1,446 n.s.
Fleischfläche -Preßpr.% 39,4 3,8 41,0 3,6 1,446 n.s.
Rigor 10,7 1 , 8 10,9 1,3 0,438 n.SjJ

In Tabelle 2 sind die Ergebnisse aller gemessenen Merkmale der Fleischbeschaffenhelf 3I5
sammengefaßt. Sämtliche Mittelwerte wiesen für die H(-j Gruppe günstigere Werte 
für die H(+) Gruppe. Diese Unterschiede waren allerdings statistisch nur in eine® ̂  
nämlich beim Quellvermögen, statistisch schwach gesichert. Die Ergebnisse lassen 
eine Tendenz zu besserer Fleischbeschaffenheit in der H(-) Gruppe erkennen, die a'n lÄf 
dings bei weitem nicht so deutlich ist, wie sie bei Tieren aus verschiedenen Würi 
erwartet werden können. Der Vergleich zwischen den Paarlingen weist bei Betrachts£^«5 
gemessenen Qualitätsmerkmale in 13 Fällen die erwartete Überlegenheit des H(-) • •
auf, in 8 Fällen war jedoch der H( + ) Paarling überlegen, und in 4 Fällen ergab 
Unterschied. Auch dieser Vergleich zeigt, ebenso wie der Vergleich der Gruppen 1. 
daß in dem untersuchten Tiermaterial die unterschiedliche Halothanreaktion zu
liehen Unterschieden in 
Ergebnis kann aus folgen.

Fleischqualität geführt hat. dieses zunächst nicht e 
Zusammenhängen erklärt werden:

Aufgrund des Vererbungsmodus können in gemischten Würfen (H(+) und H(-) Reaktionev
n P C r?)"h  i  T i  p r p  n u r  Vi^"f- o r> r\'7 trc rr* -i-Q  a n f + r i o  +  oM  /-I ■? ^  -i ^  r-. T 4 - « , , ,  3̂ w M t1negative Tiere nur heterozygote auftreten, d.h. in dieser Untersuchung sind nur 
heterozygot negative verglichen worden.
Obwohl sich das Halothan-Gen monofaktoriell vererbt, wird die Fleischqualität v-
schiedene Genorte geprägt. Bei dem engen Verwandtschaftsgrad von Wurfgeschwistera 
darüber hinaus des Gesamtmaterials ist mit einer großen Ähnlichkeit aller Leisten» ^  
male der Population zu rechnen, wenn auch Unterschiede im Halothantest nachweisb^  ̂p r

durc^d

Die Population, aus der die Stichprobe gezogen wurde, weist eine Häufigkeit der n egi 
tion von ca. 70% auf. Das läßt nur in durchschnittlich 2% aller Ferkel homozygo1;+ jS 
Tiere erwarten. Die Gefahr von Fehleinschätzungen einzelner Tiere im Halothantesr^n 
wahrscheinlich größer, wenn die negativen Tiere überwiegend heterozygot sind und gj.de 
damit auch in allen übrigen Leistungsmerkmalen weniger stark von den H(+) unters 
als wenn die H(-) Tiere überwiegend homozygot wären. _
In einem Selektionsprogramm mit dem Ziel, möglichst streßresistente Tiere zur soV01
zu verwenden, empfiehlt es sich nicht, Ferkel aus solchen Würfen auszuwählen, di® 
aus H( + ) als auch aus H(-) Reagenten bestehen. '
Nach dem theoretischen Modell können solche Würfe keine H(-) homozygoten Tiere e a teJ"0'' 
Andererseits würde aber nur dieser Genotyp auch bei Anpaarung mit H(+)oder H(“' 
goten Partnern eine H(-) Nachkommenschaft gewährleisten. m B

Weiterhin machen die Ergebnisse auch deutlich, daß allein die Berücksichtigung dL \ \ í ^  
thantestergebnisses in der Zucht die Probleme der Fleischbeschaffenheit und S t r ^ g 
keit nicht lösen kann. Auch in Populationen, die frei vom H(+) Gen sind, dürfte 
Fleischbeschaffenheit als Selektionsmerkmal nicht unberücksichtigt bleiben.
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